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Auch ver kUßlische PurchdruchMrluch gejcheitert.
Prensteu , Kesten und Württemberger schlugen den Feind zurück. —Schmere feindliche Panzerwagen -Ierluste.

Lieg der Oesterreicher in Albanien , Kernt und Fieri genommen.

W . T . K . Mrotzes Zattptqttartirr . den
24 . August Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und
B o e h n.

Dor Engländer bat seine Angriffe nach Norden bis füdöft.
lich A r r a s , nach Tilden über die S o m m e hinaus bis Chaul-
nes ausgedehnt . Die Armeen der Generale von Below und o.
d. Marwitz brachen den Ansturm des an Zahl überlegenen
Feindes.

Stärkster Artilleriekampf von Arras bis Ehaulnes leitete
mit Tagesanbruch die Schlacht ein. Dem beiderseits von
Boyslles vorbrechenden Gegner wichen unsere Vortruppen be¬
fehlsgemäß auf Croisilles—St . Leger kämpfend aus . Nordwest¬
lich von Bapaume nahmen wir den Kampf in der Linie St.
Heger—Achiet-le-Gvand—Miraumont an . An ihr brachen die
Frühangriffe des Feindes zusammen. Am Nachmittag erneuter
Ansturm gewann in der Richtung Mory Boden . Preußische
Regimenter , aus nordöstlicher Richtung zum Gegenangriff an¬
gesetzt, lvarfen den über Mory vorgedrungenen Feind wieder
zurück. Die in Richtung Bapaume geführten feindlichen An¬
griffe drängten unsere Liirien auf Beha-gnies—Pys zurück; hier
brachten örtliche Reserven den Feind zum Stehen und schlugen
am Abend noch mehrfach wiederholte starke Angriffe ab . Bei.
derseits von Miranmont zerschellte viermal wiederholter An¬
sturm vor unseren Linien . Vizewachtmeister Baurmeister der
zweiten Batterie Reserve-Feld -Artillerie -Negiment 21 vernich¬
tete hier mit einem Geschütz allein 6 Panzerwagen des Gegners.

Oestlich von Hamel faßte der Feind auf dem östlichen Ancre-
Ufer Fuß . Seine Angriffe aus Albert heraus brachen östlich
der Stadt Mammen . Zur Eewinnnug des Anschlusses bei Pys
fetzten wir unsere Linie von Miraumont bis östlich Albert von
der Ancre ab. Siidlich der Somme schlugen preußische Trup¬
pen, die schon am 9. August dort den englischen Durchbruch ver.
hinderten , auch gestern die gegen Eappy —Foucaucourt —Der*
mandovillers gerichteten englischen Angriffe westlich dieser
Linie zurück.

Beiderseits der Avre , an der Oise und Ailette kleinere In-
fanterisgefechte . Zwischen Ailette und Aisne setzte der Fran¬
zose seine Angriffe fort . Am Vormittage wurden Teilangriffe
obgewiefen. Am Abend brach der Feind nach stärkstem Trom¬
melfeuer zu großem einheitlichem Angriff vor ; er ist völlig ge¬
scheitert. Im Gegenangriff warfen wir den Feind auf seine
Ausgangsstellungen zurück. Bereitstellungen und Kolonnen der
Gegner wurden in den Schluchten von Vezaponin mit besonde¬
rem Erfolge von unseren Schlachtstaffeln angegriffen.

Leutnant Udet errang seinen 59. und 60. Luftsieg. In den
letzten Tagen errang Leutnant Laumann feinen 25. und 26.,
Vizefeldwebel Dörr seinen 22. und 23., Oberleutnant Auffarth
seinen 22., Oberleutnant Ereim und Leutnant Büchner ihren
20. Luftsieg.

Der Erst ? Gcneralqunrii ' krmeifter : Ludendorff.
Abendderichr.

Berlin » 24. August, abends . (WTB . Amtlich.) Kampf
ZwischenScarpe und Somme . Englische Angriffe südöstlich Ar¬
ras gegen Bapaume scheiterten. Südwestlich Bapaume gewann
der Feind östlich Thiepval Boden . Mehrfache englische Angriffe
östlich Albert bis zur Somme brachen verlustreich zusammen.
Zwischen Ailette und Aisne wurden Angriffe der Franzosen ab-
gewiesen.

W. T. Großes Htittp-qrmrUer, der»
23 . AttgM Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Kronpr inz Rupprecht und

B o e h n.
Erfolgreiche Vorfeldkämpfe südwestlich von Vpern . Beider¬

seits von Bailleul und nördlich des La Bassöe-Kanals schlugen
wir feindliche Teilangriffe vor unseren Linien ab.

Zwischen Arras und der Somme setzte der Englärrdor seine
Angriffe fort . Starte , von Panzerwagen geführte Infanterie
ttieß am frühen Morgen zwischen Neuville und St . Leger vor.
Cie brach unter schweren Verlusten vor unseren Linien zusam¬

men. In St . Leger stehende Posten wichen befehlsgemäß auf
die Kampflimen östlich des Ortes aus . Auch vor Mary scheiter¬
ten Angriffe oes Feindes . Starke feindliche Kräfte stürmten
mehrfach gegen unsere nach den Kämpfen des 23. August westlich
Vehagnies -Vapaume -Warlancourt verlaufende Front an . Der
Schwerpunkt der Angriffe unter Einsatz zahlreicher Panzer¬
wagen war gegen Bapaume selber gerichtet. Die Angriffe bra¬
chen zusammen. Leutnant Eberhard schoß hier in den letzten
Tagen acht Panzerwagen zusammen. Gegen unsere von der
Ancre abgesetzten Linien drängte der Feind scharf nach und
brach am Nachmittag aus Coureelles und Pozieres hinaus zum
Angriff gHgen Martinpuin -Dazentin vor . Preußische Truppen
stießen im Gegenangriff in dte Flanke des Feindes und warfen
ihn über Pozieres hinaus zurück. Von östlich Albert bis zur
Somm ? suchte der Feind in mehrfachen starken Angriffen un¬
sere Linien zu durchstoßen. In sechsfachem Ansturm gegen die
Mitte der Kampffront führte der Feind wieder zahlreiche Pan¬
zerwagen voran . Preußen , Hessen  und Württemberger schlu-
gen den Feind zurück. Sie stießen ihm bis La Boiselle und
über die Chauffee Albert -Vraye hinaus nach und fügten ihm
schwerste Verluste zu. Die hier nach Abschluß der Kämpfe aus
der Eefamffront weit in den Feind hinein vorspringenden Li¬
nien wurden während der Nacht zurückverlegt.

Von der Somme bis zur Oise blieb die Eefechtstätigkeit
auf Artilleriefeuer und kleinere Znfanteriekämpfe nördlich von
Roys und westlich der Oise beschränkt. An der Ailette flaute
die Kampftätigkeil ab.

Zwischen Ailette und Aisne folgten gegen Crecyau -Mout
und beiderseits von Chavigny heftigem Feuer mehrfache starke,
im besonderen bei und südlich von Chavigny in dichten Wellen
vorgetragene Angriffe . Sie wurden unter schwersten Verlusten
für die Franzosen abgewicsen. Kavallerie -Schützenrogimenter
taten sich hierbei besonders hervor.

Unsere Bombengeschwader warfen in der Nacht zum 25. auf
Hafenanlagen , Bahnhöfe , militärische Anlagen und Truppen-
lagor des Feindes 75,000 Kilogramm Bomben.

Der Erste Gcncralquarticrmcister : Ludendorff.

Adendl-ericht.
Berlin , 25. August, abends . sWTB . Amtlich.) Schwere

englische Angriffe zu beiden Seiten von Bapaume . Der mit
gewaltigem Kräfteeinsatz versuchte Durchbruch des Feindes ist
gescheitert. Eigene Gegenangriffe zur Wiedergewinnung des
verlorenen Bodens sind noch im Fortschreiten . Diele zerschosiene
Panzerwagen liegen vor und hinter unseren Linien.

Starke Angriffe der Franzosen südlich der Ailette , deren
Haupikraft durch eigenen erfolgreichen Angriff gebrochen wurde.

Dev österreichische Generalstab
i= = ^ = meldet:

Wien , 24. August. Amtlich wird verlautbart:
Italienischer Kriogsschcnlplatz: Bozen und Eries wurden in

der Nacht zum 23. August von italienischen Fliegern heimge-
fucht. Der Feind warf über 30 Bomben ab, tötete mehrere Ein¬
wohner und beschädigte das Krankenhaus . An der Front keine
größeren Kampfhandlungen.

Albanien : Streitkräfte des Generalobersten von Pflanzer-
Baltin haben am 22. August zwischen Berat und Fieri die
feindlichen Linien durchstoßen und ihren Angriff bis an die
Höhe südlich von Kumari vorgetragen . Gleichzeitig brachen wir
nordwestlich von Berat in die italienischen Stellungen ein.
Gestern wurden die Erfolge bei Berat erweiterl und heftige
Gegenangriffe abgeschlagen. Auch im Eebirgslande von Siloves
gewannen unsere braven Truppen Raum . Unsere Flieger bom¬
bardierten mit Erfolg die Fluganlagen von Valona.

Der Chef des GeneralstabeS.
*

Wien , 25. August. (WB .) Amtlich wird verlautbari:
Italienischer Kriegsschauplatz : Nichts Neues.
Albanien : Unsere Angriffe schreiten erfolgreich vorwärts.

Nach erbittertem Kampfe find gestern nördlich von Fieri die
italienischen Brückenkopsstellungen gefallen . Unsere Truppen
haben in der Verfolgung den Semem übersetzt.

Auch bei Berat und im Siloves -Gebirge erzielten wir wei¬
tere Fortschritte.

Die Bombenangriffe unserer Flieger auf Valona wurden
fortgesetzt. -

Wien , 25. August, abends . (WTB . Nichtamtlich.) Amr.
lich wird verlautbart:

Die Truppen des Generalobersten v. Pflanzer -Baltin haben
Berat und Fieri  genommen

Der Ches des Generaistabes.

Der bliigariscke Gcneralstab
======== meidet: = = ,
Sofia , 21. August. (WB . Nichtamtlich.) Generalstabs¬

bericht.
Mazedonische Front : In der Moglena -Eegend und südlich

von Huma zerstreuten wir durch unser Feuer feindliche Sturm¬
abteilungen , die sich unseren vorgeschobenen Posten zu nähern
versuchten. Beiderseits des Wardar hielt die beiderseitige Ar-
tillerietätigkeit in bemerkenswerter Stärke an . Auf dem Vor-
gelände nördlich des Tahino -Sees zersprengte unsere Artillerie
feindliche Erkundungsabteilungen.

Sofia , 24. August . (WB .) Generalstabsberiebt
23. Allgust.

Mazedonische Front : Im Cernabogen nördlich ^
Dorfes Rapescht und westlich vom Dobropolje war das
beiderseitige Ai tilleriefeuer zeitweise ziemlich heftig . West-
lich des Wardar hielt die beiderseitige Feuertätigkeit mit
wechselnder Stärke an . Südlich von Huma zersprengten
wir durch Feuer eine feindliche Jnfanterieabteilung , die nach
Feuervorbereitung an unsere vorgeschobenen Gräben heran¬
zukommen suchte. Nach viertägiger Artillerievorbereitung
griff ein englisches Bataillon unsere vorgeschobenen Posten
bei Altschak Mahle an , wurde aber durch unser Feuer zer¬
sprengt bevor es unsere Drahtverhaue erreichen konnte.
Beiderseits des Wardar südlich von Doiran vertrieben wir
mehrere englische Sturmabteilungen . Auf dem Vorgelände
westlich von Serres machten unsere Infanteriegruppen
griechische Gefangene . Der deutsche Vizefeldwebel Fieseler
errang seinen 13. Lufffieg , indem er ein feindliches Flugzeug
hinter unseren Stellungen östlich der Cerna abschoß.

15 000 Tonnen versenkt.
Berlin , 24. August. (WB . Amtlich.) An der Ostküste Est¬

lands versenkten unsere U-Boote außer mehreren kleinen Fahr¬
zeugen vier Dampfer , teils aus Geleitzügen heraus , insgesamt
15 000 Brt.

Der Chef des Admiralstabcs der Marine.

Weitere Versenkungen.

Bern . 23. August. (WV .) Der „New-York Herald " läßt sich
aus einem Golfhafen berichten : Laut einer hier eingegangenen
Privatnachricht wurde der englische Dampfer „Atlantian " tor¬
pediert und versenkt. Verluste sind dem Bericht zufolge nicht ent¬
standen. Tag und Unglücksstelle werden nicht angegeben. Das
Schiff war mit Munition beladen . Die „Atlantian " hatte ein«
Besatzung von 65 Offizieren und Mannschaften und ging am
28. Mai von Europa ab. Ob das Schiff auf dieser Reise versenkt
wurde, ist nicht bekannt. Der „Atlantian " gehörte zur Leyland-
linie , war ein Schiff von 9399 Raumtonnen und ist im Jahre
1895 gebaut worden. Die hier eingegangenen Drahtungen , die
die Versenkung nrelden, enthalten keine Einzelheiten.

Paris , 24. Arlgust. (WB .) Nach einer Meldung des
„Temps " wurde der englische Dampfer „Bandy " zwischen Malta
und Sizilien torpediert , konnte aber trotz eines großen Leckes
auf der Steuerbordseile nach Toulon geführt werden, wo er
wieder in Stand gesetzt wird.

Mlge iinlfw LiilißmtkMk.
Berlin , 25. Aug . (WB .) Bei günstigem Wetter fcim*

fen unsere Luftstreitkräfte am 21 ., 22. und 23. August im
Kampfe gegen Luft - und gegen Erdziele die Trirppe auf der
Erde wirkungsvoll unterstützen . Ein Kraftwagen geschütz
vernichtete sieben, eine Jagdstaffel zwei feindliche Panzer¬
wagen . Unsere Bombengeschwader griffen militärische Ziele
vor den Hauptkampsfronten mit mehr als 180 Tonnen
Sprengstoff an . Bomben wurden u. a . aus dein Bahnhof
von Arras , in Compidgne , Les Haies , Avesnes -le -Comte,
Pierrefolrds , TracU le-Mont . in Bahnhof und Stadt Vic.



Dmie a« f die Flughäfen von Ochey und Luneville abgs-
vorfen . Auf dem Bahnhof von Crevecoe-ur folgte einer
ästigen Explosion ein Brand . Der Bahnhof von Villers-
Lotterets wurde von zahlreichen Bornbeu großen Kalibers
aufs schwerste beschädigt. In erbitterte « Luftkämpfen ver¬
irr der Gegner 81 Flugzeuge , davon allein sieben aus dem
am 22. August gegen Karlsruhe angesetzten Geschwader.
Unsere eigenen Verluste betrugen 14 Flugzeuge . Leutnant
Udet errang an : 22. seinen 57. und 58., am 23. seinen 59.
'ind 60. Luftsieg.

Die französischen Kleinianks.
Genf , 23. Aug . Im „Pettt Parisien " veröffentticht der

Deputterte Abel Ferry einen Artikel über die kleinen franzö¬
sischen Sturmkraftwagen , die bei der gegenwärtigen Offen¬
sive zum ersten Mal in großer Zahl zur Anwendung kom¬
men . Die Anregung zum Bau derartig «? kleiner Sturme
wagen ist demnach von zwei Mitgliedern des Parlaments
ausgegangen , den Sozialisten Aubriot und Breton , die schon
im Sommer 1915 die Budgetkon :mission bestimmten , den
Kriegsminister zum Studium der Nützlichkeit kleiner Tanks
in großer Menge aufzufordern . Infolge dieses Studiums
wurde der General Etienne im Januar 1916 ermächtigt , mit
dem Großindusttiellen Renault in Verbindung zu treten
zur versuchsweisen Herstellung von kleinen gepanzerten
Kraftwagen . Im Oktober 1916 wurden die Pläne ent¬
worfen und im März 1917 konnten die ersten Probefahrten
ausgefiihrt werden . Jni Mai 1917 gab General Main die
Ermächtigung zu einer endgültigen großen Bestellung , aber
das Kriegsministerium wollte die Dringlichkeit der Lieferung
von Panzerplatten für die Sturmwagen nicht zugestehen.
Es bedurfte eines neuen Eingreifens der Parlamentskom¬
mission , um die Angelegenheit wieder in Fluß zu bringen.
Als die Deutschen in diesem Frühjahr bei Amiens und
Montdidier vorrückten , suchte sich die Budgettommission , wie
der Abg . Ferry erzählte . Rechenschaft über .die Ursachen der
französischen Katastrophe abzulegen . Sie entdeckte auch, mit
welcher Nachlässigkeit im Kriegsministerium die Herstellung
der kleinen Sturmwagen behandelt worden war . Sie
stellte den Rüstnngsminister Loucheur zur Rede , der sofort
eingriff und die französische Industrie dazu brachte , in den
letzten Monaten mehrere tausend kleiner Tanks herzustellen,
die sich besonders im Zusammenwirken mit der Infanterie
ausgezeichnet bewährten . Der Deputierte Ferry verlangt,
daß die Fabrikation noch verdoppelt werde.

Schwerer Wllrerrechtsbrnch.
Berlin . 25. August. Die „Rordd . Allg. Ztg ." schreibt' Am

frühen Morgen des 15. August stieß eine feindliche Abteilung
von 80 bis 100 Mann in deutschen Stahlhelmen mit dem deut.
schen Ruse : „Nicht schießen!" westlich von Tangelare vor und
«mrde . als man das Richtige erkannte , in heftigem Rahkampfe
«eworfen . Der Führer der feindlichen Abteilung trug eine der
Äffchen ähnelnde Offiziersuniform . Es handelt sich hier um
einen schweren Völkerrechtsbruch. Die Haager Abinachung ver¬
bietet ausdrücklich das Anlegen von Uniformstucken des Feindes.

Rußland.
Die Kampftage

Moskau , 22. August. (WV .) Meldung der Petersburger
Telegcaphenagentur . An der Front von Somiretfchensk haben
die . Sowjettruppen eine 2000 Mann zählende Abteilung der
Tschecho-Slowaken geschlagen., die einen Angriff auf Semipola.
tinsk unternahmen . An einer anderen Stelle dieser Front be¬
setzten die Sowfttttuppcn die Stadt Kapal . Der geschlagene
Feiw ) wurde in die Berge zuruckgedrängt. Die Stimmung in
unserer Armee ist zuversichtlich. Es herrscht eine straffe Diszi¬
plin . Die Bauern organisieren Abteilungen zur Unterstützung
der Sowjetttuppen . An der Askabader Front nahmen unsere
Truppen durch günstige Unternehmungen die Statton Utsch-
chodschi ein . In Orenbnrg kam es zu Stteitigkeiten zwischen
Kosaken und Menschewiki, die zur Verhaftung der Führer der
Menschewiki führten . Im südlichen Teil k̂ r Front nahmen wir
im Kanrpf das Doyf Zepkova, südöstlich von Nowaja Kalitwa.

der Tagend von Irlan trieb unsere Eskadron eine feindliche
Abteilung auseinander , die sich hinter den Fluß Matscher zurück¬
zog, wobei sie Tote zurückließ. An den anderen Fronten fan¬
den kleine Zusammenstöße statt zwischen Patrouillen.

Der ^Verpflegungskomm iffar macht Mitteilungen über die
heldenmütigen Taten des litauischen Sowjetregiments , dessen
Disziplin in den Kämpfen vom 4. Mai und vom 6. August lo¬
benswert war.

Moskau . 23. August. (WB .) Die hiesige Presie meldet:
^,m Nordkaukasus -Abschnitt zogen sich die Nätetruppen unter
dem feindlichen Druck nach Zarizyn zurück. Auch im Abschnitt
von Iekalerinburg gehen die Nätetruppen zurück. Im Abschintt
von Onega sind die englischen und französischen Truppen weiter
prruckgegangen. Die Zerstörung der Strecke Iamburg —Peters¬
burg wird besiättgt.

Kie« , 23. August . (WV .) „Kiewskaja Myft " werdet , daß
-ie Donkosaken im Norbdongebiet ins Saratowsche Gouverne-
Ment eingedrungen sind und die Eisenbahnlinie Tamoow —Ka-
myschin erreicht haben . Außerdem wurde das Wolgaufer nörd¬
lich Zarizin besetzt. — In den von Kosaken besetzten Gebieten
1-es Saratowschen und Woronesch'schen Gouvernement wurden
laut Ukrainischer Telegraphenagentur die früheren Regierungs¬
behörden und Selbstverwaltungsorgane wiodechergestellt.

Moskau , 22. August. (WB .) Die „Prawda " meldet : Die
Tunnels am Südwestufer des Baikalfees fielen den Truppen der
sibirischen Regierung unversehrt in die Hände . Der Verkchr
fiitoet  bis Tunnel 36 statt. Laut „Sibirfkaja Rietfch" befinden
ftch die Tunnels des östlichen Teiles in der Gewalt der Bolfche^
wtnfan.  Tunnel 39 Wt von den Bolschewisten aeisprenat worden.

Die „Pvawda " meint , daß die Gegner infolge dieser Sprengung
nicht mehr imstande seien, gwße Opevatione » gegen hie Räte-
gewalt in  Tvansbaitalren zu führen.

Die Intervention in Sibirien.
Eine Erklärung der japanischen Regierung.

Tokio , 13. Aug . (WB .) Havas -Meldung . Die japanische
Negierung veröffentlicht folgende Erklärung:

„Die Aufmerksamkeit der japanischen Regierung wurde
jüngst auf die zunehmende Tätigkeit hingelenkt , die von
deutschen und österreichiscĥ ungarischen bewaffneten Ge¬
fangenen in Sibirien an den Grenzen der Mandschurei ent¬
faltet wird . Diese Gefangenen , die praktisch das Kommando
über die Streitkräfte der Sowjets übernommen haben,
marschieren gegen die chinesische Grenze mit Richtung auf
die Stadt Manschuli . Die drohende Gefahr zwang zahlreiche
lapanische Einwohner dieser Stadt , die Flucht zu ergreifen.
Die Lage enthält eine unmittelbare Drohung für das
chinesische Gebiet und ist von nicht minderem Interesse für
Japan angesichts der Bande engster Solidarität , die es mit
China verbindet.

Die beiden Regierungen waren der Ansicht, daß ein ge¬
meinsames Vorgehen notwendig sei. In Anbettacht dieser
Tatsache ivairde als vorläufige dringende Maßnahme be¬
schlossen, daß ein Teil der japanischen Truppen , die gegen¬
wärtig sich in der südlichen Mandschurei befinden , den
soforttgen Befehl erhalten soll, sich in Richtung auf Manschuli
:n Bewegung zu sehen . Diese Truppenbewegung wurde von
dem Geist harmonischen Zusammengehens zwischen Japan
und China gegenüber der drohenden Gefahr beherrscht . Bei
dieser Gelegenheit wird die japanische Negierung die
Souveränität Chinas peinlich achten , ebenso wie die Rechte
und Interessen der dortigen Bevölkerung . Die beiden Regie¬
rungen geben fick» der Hoffnung hin , daß die angeführte
Maßnahme in großem Maße dazu dienen werde , die Be¬
ziehungen gegenseitigen Vertrauens und guter Nachbar¬
schaft zwischen den beiden Nationen zu entwickeln.

Zusatz des W. T . B . : Wie wir von zuständiger Stelle
erfahren , liegen keinerlei Nachrichten vor , die die Angaben
der japanischen Regierung bezüglich der deutschen , öfter-
ieichischcn und ungarischen Kriegsgefangenen in Sibirien
irgendwie bestätigen könnten . Die Lage unserer Kriegsge¬
fangenen ist vielmehr die daß sie, besonders infolge der Be¬
setzung der sibirischen Bahn durch die Tschecho-Slowaken,
Sibirien zurzeit nicht verlassen können . Wenn es jetzt von
kindlicher Seite so dargestellt wird , als hätten unsere
Kriegsgefangenen eine Truppenmacht gebildet , der entgegen-
getteten werden müsse, so ist das nur ein Vorwand , um die
eigentlichen Einmischungs - und Annerionsabsichten unserer
Feinde gegenüber Rußland zu verschleiern.

Ans des TaseMtru füSsalans’ !!.
Dis „Praroda " fetzt die Veröffentlichung der Tagebuchauf-

zeichnungen des letzten Zaren aus der Zeit nach seiner Absetzung
fort . Die Bemerkungen , die Nikolaus II . im Laufe des Mo¬
nats Juli 1917 über die Entwicklurig der inneren Politik und
über die Kriegslage niederschrieb, sind nicht ohne Intcresie.

19. Juni, '2. Juli . Montag . Wetter verhältnismäßig kühl.
Der Tag verlief wie immer . Gerade vor dem Esten kam die gute

j| Nachricht von der begonnenen Offensive an der Südwestfront.
J In Richtung Selotfchrwsk haben unsere Truppen nach zweitägi-
' gern Artilleriefeuer die feindlichen Stellungen durchbrochen und
jj ungefähr 170 Offiziere und 10 000 Mann gefangen , 0 Geschütze
j und 21 Maschinengewehre erbeutet.

Dank sei dem Herrn ! Bei Gott , zur guten Stunde ! Nach
dieser freudigen Nachricht fühle ich mich ganz anders.

26. Juni 9. Juli . Montag . Der Tag war herrlich . Unser
guter Kommandant Oberst Komplinskij bat mich, den Offizieren
vor fremden Leuten nicht die Hand zu geben und die Wach¬
mannschaften nicht zu grüßen . Bisher tat ich das einigemal,
aber sie erwiderten den Gruß nicht. Beschäfttge mich mit Alcxej
über Geographie . Wir zersägten eine riesenhafte Tanne nahe
beim Gitter , hinter der Orangerie . Die Wachmannschaften sel¬
ber wollten uns bei der Arbeit helfen . Abends las ich „Graf
Mont -errifto " zu Ende.

5./18. Juli . Mittwoch . Den ganzen Morgen regnete es,
erst gegen zwei Uhr hellte sich das Wetter auf . Abends wurde
es kühl. Den Tag verbrachte ich wie immer.

In Pt -iers - urg waren dieser Tage Unruhen mit Schieße¬
reien . Aus Kronstadt kamen gestern viele Soldaten und Ma-
ttofcn , um gegen die Provisorische Negierung zu marschieren.
Vollständige Verwirrung.

Wo sind die Männer , die diese Bewegung in die Hände
nahmen und den Streitigkeiten und dem Blutvergießen ein Ende
machen könnten?

Der Same alles Bösen ist in Petersburg selber, nicht in
ganz Rußland.

6./19. Juli . Donnerstag . Glücklicherweise ist die überwäl¬
tigende Mehrheit der Truppen in Petersburg ihrer Pflicht treu
geblieben und die Ordnung ist auf den Straßen wiederherge¬
stellt.

Das Wetter war wundervoll . Hatte einen guten Spazier¬
gang mit Tatjana und Walja . Tagsüber arbeiteten wir tüchtig
im Wald , legten vier Tannen nieder und zersägten sie. Abends
begann ich „Tartarin de Tarascon " .

8./21. Juli . Samstag . Schöner heißer Tag . Ich mar im
Park mit Tatjana und Maria . Tagsüber arbeiteten wir an
denselben Stellen . Gestern und heute waren die Wachen kor¬
rekt in der Dienstleistung und Fernhaltung von Lärm im Gar-
ren wahrend unseres Spaziergangs — vom 4. Schützen- und 1.
Schütz enregrment.

Im Bestand der Regierung sind Veränderungen eingetteten.
— Fürst Lwow ist ausgetreten und Ministerpräsident wird Ke-
renskij , der gleichzeitig Kriegs , und Marineminrster bleibt und
noch das Handels - und Industrieministerimn übernimmt.

Dieser Mann ist im gegenwärtigen AugeEH sicherlich am
rechten Platz ; je mehr Macht er hat , desto bester wird es fein.

11V24. Juli . Morgens mit Alexi spazieren gegangen . Rach
der RücWehr horte ich, daß Kerenskij angekommen war . Im
Gespräch erwähnte r unsere voraussichtliche Abreise nach dem
Süden , wegen der Nähe Zarskoje Selos bei der unruhigen
Hauptstadt . '

Anläßlich Olgas Geburtstags gingen wir zum Gebet. Nach
dem Frühstück tüchtig gearbeitet : zwei Tannen umgelegt , wir
haben schon cm die 70 Bäume zersägt. Las den dritten Teil
der Trilogie „Peter " von Meräshkowskij zu Ende, gut geschrie¬
ben, macht aber einen schweren Eindruck.

13-/26. Juli . Donnerstag . In den letzten Tagen kommen
schlechte Nachrichten von der Südwestftont . Nach unserem Vor¬
stoß haben bei Halttsch viele Truppenteile , die plötzlich von der
scheußlichendesaitisttschen Lehre angesteckt wurden , nicht nur sich
geweigert , vorzugehen, sondern in einigen Orten sind sie durch¬
aus nicht unter dem Druck des Feindes zurückgegangen. Die
Deutschen und Oesterreicher nutzten diese für sie günsttgen Um¬
stande aus und brachen mit geringen Kräften in Südgalizien
durch, was die ganze Südwestftont zwingen kann, nach Osten
zurückzugehen.

Einfach schändlich und niederschmetternde
Heute hat die Provisorische Negierung endlich verfugt , daß

auf dem Kriegsschauplatz die Todesstrafe eingeführt wird für
die des Hochverrats Schuldigem Wenn die Maßnahme nur
nicht zu spät kommt. Der Tag war grau , warm . Wir arbei¬
teten an der nämlichen Stelle , beim Durchhau, fällten drei und
zersägten zwei Bäume . Nach und nach fange ich an, die Sache»
und Bücher zu verpacken.

Deutschland und Spanien.
Berlin , 24. Aug . Wie die „Voss. Ztg ." hört , hätte die

deutsche Negierung in den bisherigen Verhandlungen mit
Spanien auf die Unmöglichkeit hingewiesen , einem einzelnen
Staat zuliebe die Wirksanrkeit der U-Bootwaffe in Frage'
zu stellen . Immerhin dürste aber die Möglichkeit bestehen,
durch größere Schonung der spanischen Schiffe innerhalb des
Sperrgebietes die Interessen des befreundeten Staates zu
berücksichtigen . Das Blatt schreibt weiter : Die in der
Presse unsrer Feinde mit großer Genugtuung hingestellte
Behauptung , zwischen Deutschland und Spanien bestehe ein
ernster Konflikt , beruht auf einer sehr starken Uebertreibung.
Die spanische Regierung hat durch ihren Botschafter noch-
mals ihren festen Willen kundgetan , die Neutralität streng
zu beobachten , und in Deutschland hat man volles Ber-
trauen zu dem stark entwickelten Ehrgefühl der spanischen
Nation , daß es nicht zugelassen wird , daß Spanien in ^
hängigkett von den Befehlen der Entente gelange.

F!«O $mm  Schrki nach Kotchn.
Lonhsn , 22. W.gust. (Reuter .) Bei einer Veranstaltung

zugunsten bes Roten Kreuzes sagte Lloyd George in einer Rebe'
Der Krieg ist ein Geschäft, das wir durchführen muffen. Der
Geba .'cke an die Art uck> Weise, wie unsere Soldaten für die
Freiheit der Welt gekämpft haben , erfüllt mich mit Bewunde¬
rung und Stolz . Hätte ihr Mut geschwankt, so wäre die Frei¬
heit der Wett von dem unbarmherzigsten Despottsmus , den die
Welt je gesehen hat , zermalmt worden . Wenn in diesem Augen¬
blick der Despotismus einen Mißerfolg erlitten und sein Ziel
nicht erreicht hat . so ist es allein der Tapferkeit der Mannschaf¬
ten zu da »rken. Ueber die Notwendigkett der Ersparung von
Kohle jagte Lloyd George : Alle, die helfen, daß mehr Kohlen
erzeugt werden , helfen damit den Sieg erringen . Ich fteue
nrich mehr über die bedeutsamen Ausrufe des französischen Mi¬
nisterpräsidenten und eines der glänzendsten Strategen des
Krieges , des großen Marschalls Fach, sie haben sich besonders
an die Bergarbeiter in England gewandt , damit diese durch

\ gesteigerte Kohlenerzeugung Frankreich unterstützen. Das mm»
- beste, was wir für dieses tapfere Volk tun können, ist, ihm mit

Kohlen für die Munitionsfabriken , Heimstätten und Industrien
zu helftu und es in ben Stand zu setzen, seine Ehre zu vertei¬
digen . Redner schloß: Ich wünsche, daß Millionen Tonnen
Kohlen rvührcnd des Winters gospart werden , damit sie in die
Hochöfen geschüttet werden können, um Granaten . Schiffe und
Kanonen herzustellen und auch Frankreich zu helfen , und das
kann erreicht werden . - -

Kronprinz Nnpprechts Verlobung.
München , 25 . Aug . (WB .) Die Korrespoiidenz Hofft

mctrm meldet amtlich : Der König hat bei der heutigen
Familientafel , die anläßlich feines Namensfestes statffand,
die Verlobung des Kroiiprmzen Rupprecht mit Ihrer Groß-
herzoglichen Hoheit der Prinzessin Antonia von Luxeinbnrg.
bekanntgegeben.

Kerne Reichstagseinberufimg.
Berlin , 25. Augnst . (WB .) Die heute morgen voll'

einem B̂erliner Zenttumsblatt verbreitete Meldung , daK
mit einem baldigen Zusammentritt des Reichstages zu retfj*
neu sei, trifft nicht zu. Es ist weder die Einberufung des!
Reichstages noch die des Hauptausschusses geplant . Ein!
Grund dazu liegt auch nicht vor , da seit den Besprechungen
der Fraktionsführer mit dem Stellvertreter des ReichLkanzi
lers keine Veränderung der politischen Lage eingetteten \\L

Eine drohende Wchnot in der Zchwch.
Im Milchlanbe , in ^er Schweiz» eine Milchnot ! Fast fft m]

nt$ t zu glauben und doch ist es so. Mir lesen in den „NeueW
Zürcher Nachrichten" : 4j

Uns droht auf den Winter eine M i l chn o t Die Futter»
ernte i5t vielerorts zum Erschrecke» twapp ausgefallen . (kO



wird eine Masse Dich beseitigt werden müssen. Es sind darum
schon jetzt alle diejenigen Maßnahmen in Aussicht zu nehme«,
die das bisherige Milchguantum wem-gstens für Kinder , Frauen
und alte Leute sichern. Ferner dürfte die Beschlagnahme aller
Vorräte an kondensierter Milch durch den Staat Unverzüglich
an die Hand zu nehmen sein.

Was die Uankees wollen.
Washington, 2t . August. (Reuter) Senator Lüdge

sprach im Senatsautzschuß für auswärtige Angelegenheiten
zum Heeresgesetz und warnte vor der hinterhältigen deutschen
Friedensstimmungsmache. Der Friede wird diktiert und
darf nicht mit Deutschland verhandelt werden, damit es nie
wieder im Stande ist, den Weltfrieden zu stören. Im ein¬
zelnen müssen Deutschland folgende Friedensbedingungen
aufgezwungen werden- Vollständige Wiederherstellung
Belgiens, bedingungsloseHerausgabe Elsaß-Lothringens und
der italienischen Gebiete Oesterreichs. Sicherheit Griechen¬
lands , Unabhängigkeit Serbiens und Polens und Slawen-
freiheit Rußlands von deutscher Herrschaft, einschließlich der
Rückgabe des russischen Gebiets, das durch den Vertrag von
Brest-Lrtowsk entfremdet wurde. Ferner muß Konstantinopel
zu einem Freihafen gemacht werden. Palästina darf nie
wieder unter türkische Herrschaft zurückkehren. Die wichtigste
Won allen Friedensbedingungen ist, daß die großen slawischen
Volksteile m Oesterreich, nämlich die Jugo -Slawen und
Tsthecho-Slowaken unabhängige Staaten werden müssen.
Diese im Verein mit den Polen werden dem Vormarsch
Deutschlands nach dem Osten im Wege stehen. Was das
deutsche Volk betrifft , so denkt natürlich niemand daran, es
z» vernichten. Wir sind nicht im Kriege, um den Versuch zu
machen, DeutschlandsRegierungsform zu ordnen, das müsst.-
die Deutschen selbst tun.

Das eiserne Kren;.
In den ab gelaufenen vier Kriegsjahren , bis zum 1. Äug.

1918, ist das Eiserne Kreuz erster Klaffe etwa an 135 000 In¬
haber verliehen worden . Eiserne Kreuze zweiter Klaffe sind
über 4XA Millionen zur Verteilung gelangt . In der Heimat
wurden etwa 6500 Personen mit dem Eisernen Kreuz am
schwarz-weißen Bande ausgezeichnet, eine Zahl , die gegenüber
den im Felde verliehenen Eisernen Kreuzen kaum in Betracht
twirmt , namentlich wenn man berücksichtigt, daß sie sich auf den
Zeitraum von vier Fahren verteilt.

Das Großkreuz des Eisernen Kreuzes tragen , außer dem
Kaiser , bisher vier unserer Feldherren , nämlich die General-
feldmarschälle v. Hindenburg , v. Mackensen, Prinz Leopold von
Bayern und der Erste Eeneralguoallermeister General der In¬
fanterie Ludendorff . Das Eiserne xreuz mit Strahlen (das
Blücherkreuz) besitzt lediglich Generalfeldmarschall von Hinden-
burg.

Lohne der Grnlearbeiter.
Kiel , 20. August. Ein Inserat von erfrischender Deutlichkeit

"wird im „Fehm . Wochenblatt " veröffentlicht . Es besagt:
„August Scharliß ist mit 200 kräftigen Erntearbeitern

aus Fehmarn eirlgetroffen und will mit seinen Leuten arbei¬
te , wenn ihnen an Taglohn wenigstens 20 Mark mit freier
Verpflegung gezahlt wird . Es wird nicht billiger gearbeitet.
Meldungen können beim Gastwirt Oldsrog in Petersdorf ab¬
gegeben werden . Falls ein Tagelohn von 20 Mart nicht be¬
willigt wird , karm und darf von diesen Arbeitern keiner bei
den Bauern in Arbeit gehen."

Die schöne Spekulation des Herrn Scharliß auf die Leute-
<wt dürfte freilich ein Loch bekommen haben. Der zuständige
Kreisarbeitsnachweis in Oldenburg i. Holst, teilt nämlich mit,
daß er bei dem stellvertretenden Generalkommando in Altona
und vorn Landrat Schritte unternommen habe, die durch den
Arbeitsnachweis vermittelten Erntearbeiter entweder zur Auf¬
nahme der Arbeit oder Mm Verlaßen der Fnfsl Fehmarn zu
veranlasse«.

AiMruiig tut dmigtud not!
Die „Schokolade-Handelszeitung " schreibt: „Deutschland lie¬

ferte der Schweiz im ersten Vierteljahr 1918 über 60 000 Ztr.
Zucker. Mit diesem Zucker fabrizierten die Schweizer Firmen
-120 000 Ztr . Schokolade. Fm gleichen Zeitraum erhielten wir
mrs der Schweiz aber nur die lächerlich geringe Menge von
6000 Zentnern Schokolade, und jetzt ist die Aufuhr aus der
Schweiz wieder einmal geschloffen. Frankreich dagegen bekam
tm ersten Vierteljahr 1918 von der Schweiz etwa 24 000 Ztr.
Schokolade geliefert , ohne auch nur einen Zentner Zucker nach
der Schweiz ausgeführt zu haben. Dies ist doch ein ganz unhalt¬
barer . unbegreiflicher Zustand . Deutscher Zucker wird in großen
Mengen nach der Schwerz ausgeführt , damit die dortigen Fir¬
men damit Schokolade für Frankreich anfertigen . Die deutsche
Regierung muß unbedingt dafür sorge?:, daß weit mehr Schoko¬
lade aus der Schweiz nach Deutschland eing-eführt wird ." Ent¬
brechen diese FestelluNgen den Tatsachen, dann erhebt, sich die
Frage , was gedenkt die Regierung zu tun , um derartige für
Deutschland unwürdige Vorkommnisse künftig zu verhindern
und einen hinreichenden Ausgleich für den Ausfall herbem !-
führen.
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Die Kleiderstoffnol behoben?
In letzter Zeit gingen über die Kleiderstoffnot wider¬

sprechende Nachrichten durch die Presse. Nun erklärt der
Leiter der Neichsbekleidungsstelle, Geheimrat Dr . Beutler,
daß die Kriegsrohstosfabteilung vor einigen Tagen der
Neichsbekeidungsstellemehrere Millionen Meter Stoffe für
Oberkleidung und weitere Millionen Meter Webstoffe für
Unterzeug sowohl für das letzte Vierteljahr 1918 als für

haS erste Vierteljahr 1910 mit angemessenen Lieferfristen
zur Verfügung gestellt hat . Daß die noch in der Entwicklung
befindliche Industrie der Stapelfaser noch geraume Zeit
brauchen wird, ehe sie alle Bedürfnisse der bürgerlichen Be¬
völkerung restlos befriedigen kann, versteht sich von selbst.
Zu einem Anzug gehören im Durchschnitt nicht ganz 3 Meter
Stoff in enffprechenderBreite. Aus einer Million Meter
können also mehr als 330 000 Anzüge hergestellt werden.
Geheimrat Beutler glaubt auch versichern zu können, daß
wir durch die Fortschritte der Ersatzstoffindustrie dieser
Sorge in der Hauptsache nunmehr überhoben nsid, und daß
wir noch im Laufe dieses Kalenderjahres Ersatzstoffe an
die Verbraucher werden bringen konnen,die für Wäsche so¬
wohl wie für Oberkleider, abgesehen vielleicht allein von der
Säuglingswäsche, allen billigen Anforderungen genügen
werden. In der auch von uns wiedergegebenen amtlichen
Mitteilung , daß eine Wiederholung der Kleiderabgabe für
Arbeiter nickt zu erwarten wäre, glaubt übrigens das gut
unterricktete Fachblatt „Der Konfektionär" der Reichsbeklei¬
dungsstelle Sophistik Nachweisen zu können. Es betont, daß
Nachdruck auf die Worte „für die Arbeiter" gelegt werden
müsse, „denn in Wirklichkeit wird wahrscheinlich, sogar sehr
bald, die Kleidersammlung für bedürftige Kriegsteilnehmer
wiederholt werden. In der breiten Öffentlichkeit wird die
Meldung jedoch anders verstanden, und die Folge muß fein,
daß das Vertrauen zu amtlichen Erklärungen immer mehr
schwindet". »

Gin Stimmungsbild.
Auf der in voriger Woche zu Friedberg abgehaltenen Ver¬

sammlung der Vereinigten Landwirte wurde der Brief eines
bei Altenstadt wohnenden Oekonomierats , eines hervorragenden
Landwirts , der sein Leben lang treu zu Fürst und Vaterland
gestanden hat und der z. Zt . von einer Kuh bei einer Vieh¬
haltung von 53 Kühen auf den Kopf und Tag 8,49 Liter Milch
abliefert , zur Verlesung gebracht. Das Schreiben ist ein Wahr¬
zeichen dafür , wie man es in gewiffen Kreisen meisterhaft ver¬
steht, die Erzeugung zu hemmen und den Landwirt zu verärgern.
Das Schreiben lautet:

Sende Ihnen einliegend eine mit unleserlicher Unterschrift
erlaffene Verfügung der Landes -Milch- und Fettstelle zur ge¬
fälligen Einsicht und Rücksendung, da ich unter Glas und Rah¬
men das Schreiben aus der Kriegszeil 1914/18 der Nachwelt
übermitteln möchte. Auch diese soll ermessen, welche Art von
VerfügU'Ngen die jetzige Zeit ersinnen konnte.

Was denkt denn eigentlich die Milch- und Fettstelle über
eine solche Verfügung , hat sie keine Ahnung , daß solche Erlaffe
der reine Unsinn sind und Verfügungen enthalten , die unter
gar keinen Umständen gehalten werden können. Den Kühen
müßte ich die Verordnung in den Stall hängen und den Milch¬
kühen den Ernst der Lage vor Augen führen , ich glaube nicht,
daß ein Erfolg erwüchse.

Welche Umstände sprechen denn bei der Milchergiebigkeit
mit ? Das scheint die Milch- und Fettstelle , die als solche dies
wißen müßte , — nicht zu wißen . — Trockenes Wetter , Regen,
trockenes Grürrfutter , naffes Grünfutter , daß das Waffer bei
vorhergehendem Regen durch den Wagen läuft , gutes Futter,
geringeres Futter , Heu von näßen Wiesen, Heu von trockenen
Wiesen, gehaltreiche Futterrüben , gehaltlose Futterrüben , Wech¬
sel des Melkerpersonals , übergroße Hitze und schlechte Ven¬
tilation im Kuhstall , Zunahme der Trächtigkeitsperiode usw.
50 Prozent der vorhandenen Kühe sind heute trächtig , kalben
in den Monaten Januar , Februar , März April , Mai.

Was soll man von Männern halten , die Verfügungen er¬
laßen und von den Voraussetzungen einer täglich gleichbleiben-
den Milchmenge keine Ahnung haben, und ich betone dies aus¬
drücklich, weil diese sonst solche Verordnungen unmöglich er¬
laßen konnten.

Und mm die Strafen , — weil eine Kuh heute einen Liter
Milch aus ganz natürlichen Gründen weniger gibt , 53 Kühe
selbstverständlich 53 Liter weniger geben: Ein Fahr Gefäng¬
nis und sage und schreibe Zehntausend Mark Geldstrafe. Za,
leben wir denn im deutschen Reich oder in einem fremden Erd¬
teil , weit hinter dem Monde ? Welchen Richter würde, vor¬
ausgesetzt, daß er Kenntnis der Viehhaltung hätte , derartige
Strafen ansetzen können? oder sind diese dazu bestimmt, den
dummen Bauern vollständig zu vorärgern und ihn aller Pro-
duktionsfteudigkeit zu berauben.

Nein , hier denkt der deutsche Bauer doch beffer, er hält
durch und produziert Milch, selbstverständlich aber nur ick dem
Maße , wie er es leisten kann.

Aber nicht vergeffen wird or solche Erlaße , Verfügungen
und Strafandrohungen , und zwar hier von Männern , die
keine Ahnung von Viehhaltung und Milchwirt¬
schaft haben,  sonst könnten derartige Dingo nicht Vor¬
kommen.

An jedem Tag kann hier Milchbestand und Ablieferung fest-
gestellt werden , man kann nur finden» daß kein Tropfen Milch
mehr in die Haushaltung kommt als das richtige zugewiesene
Maß und alles andere der Stadt restlos zufließt . So habe ich
es seither gehalten und so wird es weiter gehalten . Je mehr
Milch ich abliefere , um so höher die allerdings «sehr mäßige
Eeldeinnahme.

Man seudo mir in künftigen Fällen zu Kontrollen Sach¬
verständige , aber nicht Neulinge , die, ich muß es annehmen,
noch keine Ahnung von Vieh- uni) Milchwirtschaft haben.

Schsn nnM ein Luftangriff autfrnnhfurtaM.
Heute gegen Mitternacht konnte man wieder ein lebhaftes

Feuern in der Gegend von Frankfurt wahrnehmen , ununter-
brochen rollte der Donner der Abwehrgeschütze und blitzten die
zerplatzenden Geschoffe. Wie wir hören, hat wieder ein feirrd-
liches Flugzeuggeschwader Frankfurt heimgesucht, mußte aber
umkehren, ohne Personenschaden an gerichtet zu haben.

Ans ser Dermal.
Friedberg , 25. August. Die Sammlungen für die Kolonial«

kriegerfpende, die von den hiesigen Militärvereinen durchgeführr
wurden , ergaben für Stadt Friedberg (ohne den Stadtteil
Fauerbach ) den ansehnlichen Betrag von Mk. 1600; man sieht
aus dieser erfreulichen Tatsache, daß. trotzdem in letzter Zeit schont
öfter die Gabefteudigkeit unserer Einwohner in Anspruch ge«
nommen wurde , doch noch eine offene Hand für unsere Helden
in den Kolonien vorhanden ist. Allen Gebern herzlichen Dankt
Besonderen Da ??k aber gebührt auch noch den fleißigen Samm¬
lern und Sammlerinnen von der Augustiner - und Schillerschule
und dem Lehrerseminar , die sich in den Dienst dieser gute«
Sache gestellt haben.

Zentrale für Krjegssürsorge . Da die Volksküche vom t,
September I. I . ab geschloffenist, findet am nächsten Mittwoch
keine Kartenausgabe statt . Der nächste Ausgabetag wird be-r
kannt gegeben.

Aus Starkenburg.
FC . Groß-Gerau , 22. August. Wegen vorsätzlicher Milch«

fälschung echielt die Frau Konrad Klink von Dornberg von
den hiesigen Schöffen eine Geldsttafe von 250 Mark evt. 50
Tage Gefängnis . Ferner bestimmte das Gericht das Urteil an
der Gemeindetafel acht Tage lang auszuhängen

Aus Rheinheffen.
FC . Mainz , 22. August. Ein junger Mann lieh sich gestern

in einer hiesigen Badeanstalt einen Korkgürtel zum Schwimmen.
Als Pfand hinterlegte er seine Brieftasche. Mann und Gürtel
sah man nicht wieder, und die Brieftasche erttfjieU nur altes
Papier.

FC . Mainz . 22. August. Der Sohn der Frau Zrmmermann
aus Nackenheim, die aus Aerger , daß derselbe Fohannistrauben
im Felde entwendet und ihm deshalb einen Schlag mit der Axt
auf den Kopf versetzte, ihn schwer verletzt hatte , wurde ans dem
hiesigen Krankenhaus als geheilt entlaßen . Nach der Tat sprang
bekanntlich Frau Zimmermann mit ihrem anderen Kinde tn
den Nhein , beide wurden aber gerettet . Die Frau hat sich nun¬
mehr wegen Totschlagsversuchs zu verantworten.

FC. Gonsenheim, 23. Aug. Im hiesigen Gemeindewald
entstand gestern ein großer Brand , der mit Hilfe des
Militärs gelöscht wurde. Der Schaden ist sehr erheblich.

FC . Gustavsburg , 22. August. Neun Enten wurden dem
Werkmeister Münker , vier Gänse dem Werkmeister Klausfelder
aus dem Stalle gestohlen.

FC . Worms , 22. August. Die hier aus dem Rhein gelan¬
dete Leiche wurde als die des 18 Jahre alten bayerischen Unter«
Offiziersschülers Xaver Ernst festgestellt. Der junge Mann ist
beim Baden im offenen Rhein , wozu er kommandiert gewesen,
am Nonnenbusch bei Bobenheim ertrunken.

FC . Wörsdorf , 22. August. Ern hiesiger Einwohner hatte
in dem hiesigen Forellenbach widerrechtlich 30 Pfd . Forellen
gefangen , war aber von der Tochter des Fischpächters beim
Fang beobachtet worden. Der Fischfrevler fuhr mit dem Zuge
nach Wiesbaden , wo ihm am Bahnhofe die Beute von der Polt«
zei abgenommen wurde , die von der Tochter des Pächters tele¬
phonisch von der Ankunft des Fischdiebes in Kenntnis gesetzt;
war.

Aus Heffen-Nassa«.
FC . Wiesbaden , 22. August. Einen bösen Hereinfall er¬

lebte hier ein Konditor , dem von unbekannten Personen Zucker
angeboten wurde , ' den er für 4800 Mark kaufte. Es waren
etwa 20 Doppelzentner . Der Zucker war für die Heeresverwal¬
tung bestimmt und auf einem Rheinschiff in Mainz gestohlen
worden. Der Zucker wurde bei dem Konditor gefunden und
beschlagnahmt. Einer der Diebe sitzt in Mainz in Untersuch¬
ungshaft . Der Konditor wird sich wegen Hehlerei zu verant¬
worten haben.

FC . Biebrich, 22. August. Ein Händler und ein Taglöhne -r»
die schon lange im Verdacht von Eoheimschlachtungen stehen, so¬
wie ein Wirt wurden in Hast genommen. Bei den erstgenann¬
ten wurde ein frisch geschlachtetes Schwein im Gewicht von 150
Pfd . vorgeftmden und beschlagnahmt.

FC . Usingen, 22. August. Das hiesige Schöffengericht ver¬
urteilte einen Arbeiter aus Rod a. d. Weil , weil er mit einem
anderen gewildert hatte , zu zwei Wochen Gefängnis . Etn
Metzger aus Seelenberg erhielt 300 Mark Geldsttafe , weil er
die Schlachtung eines Rindes vorgenommen, ohne daß das
Schlachttier vom Fleischboschauer freigegeben war , und etwa 2
Zentner Fleisch und Wurst ohne Fleischmarken abgegeben.

FC . Aus dem Untertaunus . 22. August. Der hohe Preis,
der für Kirschblatter bezahlt wird , um den Tabak zu veredeln,
hat in vielen Fällen hier zu wildem Sammeln geführt , bei den
Bäume und Aeste beschädigt wurden . Da hier ein kriegswirt¬
schaftliches Fntereffe vorliogt , evsucbt die Behörde mit aller
Schärfe auf Grund des Feld- und Forstpolizeigefetzes gegen diö
Baumfrevler vorzugehen.

FC . Wetzlar, 23. Aug. Auf der Sophienhütte geriet der
Arbeiter Heinrich Kuhlmann von hier in eine Trans^
Mission und wurde so schlver verletzt , daß der Tod sofort
eintrat.

FC. Auel, 23. Aug. Die Eheleute Schäfer Bärz dahiev
feierten ihre goldenes Hochzeitsfest. Im Februar nächsten
Jahres steht Schäfer Bärz 60 Jahre im Schäferdienst de;
Gemeinde.

FC. Aus Niederheffen, 23. Aug. Zwei Landwirtfrauen
aus Dennhausen wurden von dem Schöffengenchtin Kassel
zu je 600 Mark Geldstrafe verurteilt weil sie der Milch
60 Prozent Wasser zugesetzt und obendrein noch völlig ent«
rahmt hatten. — Beim Uebersetzen über die Fulda kenterte
bei Philippsthal ein Boot mit mehreren Personen, von
denen der Fabrikbeamte Ernst Kckhardt ertrank, während
die übrigen sich retteten.

Verantwortlich für den politischen und lokalen Teil : Ott«
Hirschel,  Friedberg ; für den Anzeigenteil: LFeyner.
gliedberg. Druck und Verlag der »ftegfn Tageszeitung*,
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11 . Kapitel.

Maisonnenschein faß über dem Grunewald . An allen Tan-
n>en und Fichten lichtgrüne Spitzen und in schimmernden Moo^
sen die weißen Sterne der ersten Erdbeerblüten . Ein warmer,
würziger Duft flog wie eine Molke durch die maigvüne Welt
und hüllte alles in eine brütende Schwüle . Käfer surrten im
Eva -fe, und Schmetterlinge taumelten trage durch die blaue
Luft , und die weißen Schwäne auf dem blauen See tauchfan
tief ihre schlanken Hälse in die kühle Flut , auf deren krausen
Wellen tausend Sonenlichter schillerten.

Den moosigen Waldweg entlang , der um den Evunewald-
see herum führte , schritt eine schlanke Frauengestalt . In ihren
braunen Haarwellen , die unter einem großen mit weißen Mohn-
llüten geschmückten Strohhut hervorquollen , spielten auch die
Sonnenlia )ter , und in ihren seegrünen Augen tanzten goldene
Funken.

Mirena nahm nachlässig das weiße Gewand enger zusam¬
men und spähte forschend in die Ferne.

„Merkwürdig , wenn er von der Bahn kommt , kann er kei¬
nen anderen als diesen Weg nehmen , und doch harre ich nun
schon den dritten Tag vergeblich auf ihn . Es wird nachgerade
langweilig , abgesehen davon , daß es auch sehr ermüdend bei der

£ yr : iw , ^ lCt  stundenlang spazieren zu gehen . Ah , da ist er.

Aber wenn die Augen auch jubelnd aufblihten , keine Be¬
wegung bekundete , daß sie die in der Ferne austauchende Män¬
nernestalt gesehen . Anscheinend gleichmüttg prüfte sie rings¬
umher den moosigen Waldboden . um sich endlich , nachdem sie die
verschiedensten Lagerplätze erprobt , lang am Boden auszusttecken
um . nachdem sie den Hut von dem weichen Lockenhaare genom .'
men . anstpeinenid gedankenlos unter dem roten Schirme in die

s° n ^ flimm - rwde J?uft ju starren . Tine Weil - lug sie ^ still
mit klopfenden , Her ^ n und lauschte auf das N -iherkvmmen der
isairitte , die sie so heiß ersehnte.

_ Wenn er voriibevging ? Wenn er sie gor nicht bemerkte'

ST .« ?l tD‘tT Ct  mußte sie sehen . Jetzt klanff der
~ ieS * mu6fc CI  8 ^ 3 nahe sein

r * ~ OT Fte  bemerkt ? Mirena
Mmjrite in die Sonn «, aber sie wandte den Blick nicht dem

und sie eine ganie ^ eii7stumm

^ , £ '. ,̂ b -ch wandte sie, langsam den Blick , aber welch
iet mt vot ^ M »Nb auf

Ho >l« ers Antlitz « berflog eine helle Röte . Tr nahm den
«rohen , weißen Pananiastrohhnt von der vom Laufen erhitzten
Stirn und sagte im Kampfe zwischen Lachen und Aerqer ' Das
muß ich sagen , finde ich toll . Wie ich da fo genrlltl . ch um den
&et färeite und den roten Sonnenschirm zwischen den Bäumen
austauchen sah . denke ich: Nanu , was ist denn das für ein vZ
tucftes Frauenzimmer - verzeihen  Sie , Frau Gräfin - das

Mir» Verlobung beehren sich anzuzeige»

hkr mutterseelenallein iw Walde Mmfpaziert = und wie ich
«aber komme. Eie könen sich meinen Schreck vorstellen, find
Eie es selbst ."

„Das Vergnügen werden Sie wohl noch öfter haben , mein
werter Herr THoresen, " sagte Mirena , ohne ihre nachlässige
Stellung im geringsten - u verändern und lächelnd in die Sonne
schauend.

„So, " gab Holger gedehnt zitruck . „Wieso denn ? "
„Ich bin Ihre Nachbarin , ich wohne hier , und der Weg ist

also so gut mein wie Ihr Recht ."

„Ach , davon ist ja gar nicht die Rede, " entgegnete Holger
ärgerlich . „ Ich meinte nur , es ist für eine Dame nicht unge¬
fährlich , hier so allein herumzustreifen ."

„Natürlich, " lächelte Mirena zurück , „ wenn es zu solchen
Begegnungen Veranlasiung gibt wie eben jetzt ."

Holger sah Mirena fast hilflos an . Machte sich diese Frau
vielleicht noch über ihn lustig?

„Sie wohnen also hier, " sagte er , nur um etwas zu sagen,
„dort drüben in der kleinen , weißen Villa ? Aga hat mir schon
davon erzählt ."

„Und Sie haben mir noch nicht mal Ihren nachbarlichen
Besuch gemacht, " schmollte Mirena und wandte den lockigen
Kopf leicht zur Seite , während sie die roten Lippen leicht ge.
öffnet hielt und mit einem so sinnverwirrenden Blick zu Holger
aufsah , daß er ganz fasiungslos auf .sie hernieder starrte.

„Wie konnte ich denn kommen ." sagte er , wie zur Entschul¬
digung . „ Ich war doch in Berlin ."

Sie nickte ihm gnädig zu und die weiße Hand zu ihm empor¬
streckend , sagte sie mit einem betörenden Lächeln : „ Aber Sie
werden gewiß kommen . Herr THoresen , nicht wahr , recht bald ."

„Gewiß , meine gnädige Frau ." sagte er . nochmals den Hut
lüftend und tief Atem holend , „wenn ich Ihnen angenehm bin ."

„Das fragt sich fahr, " lächelte Mirena , kokett den Oberkör¬

per ein wenig auftichtend und mit sehnsüchtigen Augen an ihm
vorbei über den blauen See starrend . „ Zuweilen Haffe ich die
Männer und Männergesellschaft , aber zuweilen — da liebe ich
sie. Es kommt also sehr darauf an . ob Sie den richtigen Mo¬
ment treffen ."

r * - rc<Inn ^ ^eser ? " kragte Holger . ganz dicht an die
schone Frau heranttetend und die ansgestreckte Hand erfassend
„Warm ist dieser ? Vielleicht jetzt ? "

Was lag alles in diesem Lächeln der glutroten Lippen?
Verheißung und Gewährung und noch etwas anderes , das ihn
fast zwang , den schönen Versucherin dort zu Füßen zu sinken
uud ihr von Liebe zu stammeln.

Aber er wollte nicht . Alles in ihm bäumte sich dagegen
auf . Nicht nur , daß wie eine Erscheinung plötzlich Agas Gestalt
so hoch und hehr vor seinem Geiste stand , er wollte auch seiner
selbst wegen nicht unterliegen.

Mirena war ttotz der halb geschloffenen Augen kein Zug
in Holgers Antlitz entgangen.

„Wollen Eie nicht Platz nehmen, " sagte sie, wie milde ans
den moorigen Boden ihr zur Seite deutend , „der Tag ist bei kr
und Ihr Weg ist noch weit ."

»Nein »" wehrte Holger fast erschrocken ab , „ ich muß nach
Hause , man erwarten mich ."

Mirena lächelte in leisem Hohn.
„Sie sürchien sich wohl , Holger THoresen ? Ei . ei ! Ja,

es ist gefährliche Boden hier Der grüne Wald und der blaue
See und eine lächelnde Frau dazu , vor der wir am liebsten
fliehen möchten . Holger THoresen , Sie starker Mann , zeigen
Sie Ihre Kraft , gehen Sie nach aHuse , die Suppe wartet und
der Braten verdorrt , so geben Eie doch, was starren S .e mich
denn so an ? Sind Sie wahnsinnig ? "

«Nein , ich bleibe !" Mit diesen Worten hatte sich Holger
THoresen an Mirenas Seite auf den Rasen geworfen , ihre
Hand ergriffen und heiße Küffe darauf gedrückt.

Ein triumphierendes Leuchten glomm in Mirenas Augen
auf.

„Gemach , mein Freund, " sagte sie langsam , ein wenig zur
Seite rückend und durch diese einzige Bewegung Holger be¬
deutend , daß er sich zu bescheiden habe . „ Sie sollten sich nicht so
eilen , zu mir zu kommen , sondern Sie sollten mir morgen zu
passender Stunde , schön angetan mit Frack und Zylinder , Ihren
Besuch da drüben in der weißen Villa machen und dann av-
warten , ob ich Sie für einen der nächsten Abende zum Tee bitte.

Das wäre nett . Nicht wahr ? Denken Sie sich. Sie und
ich in einem dämmrigen Gartensaal da drüben in der weißen
Villa , ganz allein . Die Derandatüren sind weit offen , und der
Waldesd -uft flutet herein . Die Teemaschine summt .' und in
hohen Vasen duften weiße Lilien . Lieben Sie den Duft?
Schwül und berauschend , aber betäubend süß für unsere Träume.
Träumen Cie auch ? Natürlich . Sie sind ja ein Dichter . Und
Sie lesen mir vor . Ihr letztes Werk Draußen fingt die Nach,
tigall , und das Schilf rauscht im Winde . Kennen Sie den
Sang , wenn das Rohr leise flüstert , und sich schwankend her¬
nieder neigt in die blaue Flut ? Und wenn der Mond leise
über dem See heraufzieht mtt seinem bleichen Lichte , und es
immer stiller und stiller wird , und die Sterne scheinen , dann —
Holger THoresen ."

„Machen Sie mich nicht wahnsinnig , Mirena ." flehte Hol¬
ger . schwer atmend , „ es scheint so. als hätten iSe es darauf
abgesehen ."

Mirena fachte , ein helles , glockenreines Lachen , und rückte
noch etwas weiter von Holgers Seite , während sie aus Erd-
beerblnten lässig einen Kranz wand.

. .Sie sind mir zu ungestüm , lieber Freund ." wehrte sie mit
einem reizenden Lächeln.

..Wann darf ich kommen , Gräfin , das Idyll , das Sie so
trefflrch nialen . fluszukosten ." fragte Holger , nach ihrer Hand
haschend und nochmals heiße Küffe darauf drückend.

. .Bald , sagte sie verheißungsvoll , und ihre Lippen öffneten
sich wie zum Kuffe.

..Heute ." drängte Holger leidenschaftlich , „ gewiß , heuteabend ? "

lieber Freund ! Morgen ." lächelte sie zurück/ .,Mor-

„Morgen, " sagt « er gedehnt und erhob sich langsam vonihrer Sette.

Hermine Braun
Karl Nohl

M, Zt , In Urlaub

Vt» ichelshefm l  W ., den 26 . August 1618.

J

Auf dem Felde der Ehre fiel unser treues Mitglied

Unteroffizier Friedrich Kitz
bei einem Fel-artillerie-Kegimeiit im Weden,

Inbabkl- des Mernen Kremes2. Kl. tut* der Deichen Tapferkei»smedMe.

er am Ende des zweiten Dienstjahres stehend , hat
wurde ^ ^ Vaterlands treu gedient , bis auch er von dem Tod gefällt

Wir werden dem lieben Mitglied allezeit ein ehrendes Andenken bewahren.
Möge er in Feindesland die ewige Ruhe finden.

Nieder - Rosbach v . d . H . , den 26 . August 1918.

Turnverein Meder -Rosbach.
Stafil Karte »*! .

Mariechen Hering
Otto Müller

Verlobte

tFlonhelm
RhelnhessenJ

August 1918.

Echzell
(Oborhesson)

J

Post

Äeiramitmachnrrg.
Nächsten Mittwoch , den 28 . August , vetteilen wir in der alten

jhr„ Vermäh ! ig beehren sich an2Uzeigen_

Fritz Kost
Marie Kost

geb . Haub.

Burg -GrSfenrode . Nieder -Welsel.
August 1618.

11 ' t 'V imifii 'i i '

1j amleier.
ÄS?

auf Eierkarte blau . Marke 2, 1 Ei zu 32 Pfq . © säen Borlaae W

zu 32 Bescheinigungen, aus Eierkarte rot. Marke 3? 1 Ei

WrrrSl 6 sind vorzulegen . Eierkarten ohne die betreffenden
W * mmlot m mt  3Um  * C3U9; ^Zeln abgetrennte Marke»

Friedberg , den 24 . August 1918.
Der Bürgermeister I . B .: Dam m.

Zum sofortigen Eintritt
gesucht eine

und ein

Grummetgras-
Versteigerung.

Das der Stadt Friedberg ge»
hörige Erummeigras soll am
Dienstag , den 27 . Slug . d . Js .,
versteigert werden und zwar:

vormittags 10 Uhr
von den Wiesen der Gemarkung
Friedberg im Saale des städtischen
Mu ' eumsqebäudes (Eingang von
der Haagstraße ) .

vormittags 12 Uhr
von den Wie en der Gemarkung
des Stadtteils Fauerbach im
Stadthause daielbst.

Fricdberg , den 20 . Aiig . 1918.
Der Bürgermeister

I . V .: Dam m.

Kartoffel-
Erntemaschinen

(Original Harder)
sofort ab Lager lieferbar

Wilhelm Häuser
Friedberg . Telefon Nr . 76.

Lehrmädchen. 1 Geldlotterie

LaiMeIreschmMe
mir! LrnsWcit gesucht.

Xage ! Sa “. Un‘er  * fc ^ “ * ® e^ftsftcne der „ Neuen

Düngekalk
gemahlen , liefert waggonweise

O * W , Zö  11 * Friedberg i . n . ,
Fernsprecher Nr . 410 .

Ciementine Stern,
Friedberg i . H ., Kaisers ! . 51.

Zunges IcüjtiM&dKsi
vom Lande für häusliche Arbeit
in kleine Familie sucht

Frau Generalsekretär Wolff,
Friedberg . Bismarckstraße 20.

oder Mädchen zum 1. Sept . für
einige Stunden täglich gesucht.

Zu erfragen in d. Geschäftsstelle
der „ Neuen Tageszeit ung " .

Men Os iiiiioli
für leichte Hausarbeit täglich 8 bis
3 Uhr gesucht . Wo ? sagt die Ee-
ichäftsstelle d . ,.Neuen Tagesztg ."

mH  sofortigem Gewinn-Entscheid!
Hess . Landesverein vom Noten

Kreuz i?nd ßUc -Frauenverein.
Losbriefe zuf .10 Mk. , 5000  Gewinne

m har mit M
Hervorragende Gewinnaussichten!
Jedes ;g . Los gewinnt ! Sof . Gewinn-
ftuszahi . Losbriefe zü 1.10 Mk. ,
II SL 11.10  Mk . Kwil ! Stamui,

Frieribera (Hessen ) .

Einen prima

Fahrochsen
zu verkaufen.

Carl Losey,
_ _ Steinbach (Taunus ).

Ein Simmentaler

steht zum Verkauf bei
Karl Schneider Wwe ®*

Lbcr-Widdersheim.
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